
Be1 der Landnahme der verschiedenen WuüstenstammeHelen
Schüngel-Straumann bildete sich als Zentrum des Stämmebundes eıne ult-

statte heraus. Denn nıcht ein König oder eine ständige
Kritik des politische Führung, sondern allein die yemeinsame Kult-
Jahwekultes bei den übung hielt den Stämmebund er geme1n-

SAdIiINleE Kultort WAar ausgezeichnet durch die Lade Jahwes,Schriftpropheten 1er wurde der jeweilige charismatische Führer, der
Dıie gesellschafts- ‚Richter« berufen, un 1er WAar tätıg. Der Kultort

politische Rolle des wechselte mehrmals: Zuerst War das Zentralheiligtum in
Kultes in Israel! Sıchem: Jos berichtet ber die Gründung des sakra-

len Stämmebundes mMiıt eıner kultischen Begehung, in derStämmebund
das (Gesetz verlesen und egen un Fluch verkündigt
wurden.? egen eines Konfliktes mıiıt den Sichemiten
wurde das Zentralheiligtum von Sichem ach Bethel
verlegt, spater finden WIr 6S 1n Silo (vgl Rı Zile O
Sam 1 ff) In Silo erlitt die Lade und der ult ein cschr
wechselvolles Schicksal, besonders während der Philı
sterkriege; Sılo un seın Heıligtum wurden ZerstOrt.

Königszeıt Dıie Einführung des Könıigtums durch Saul und Davıd
machte der alten Stämmeordnung eın Ende Davıd krönte
seiınen Aufstieg M1Tt der Eroberung des jebusitischen Je-
rusalem, das dadurch ZUuUr ‚Davidsstadt«, Krongut
wurde. In dieser Stadt »Völlig außerhalb jeder Jahwe-
überlieferung «} richtete Davıd den königlichen Haus-
kult eın, den en ann durch Einholung der Lade ZU

Staatskult ausweıtete. och blieben die prıvaten Kulte
okalen Stitten bestehen. Jerusalem hatte NUL, allen

sichtbar durch den Tempelbau, den Vorrang als kön1g-
liches Heılıgtum und als Staatstempel. So WAar auch Z

Königszeıt der ult und die Wallfahrt ZUT Kultstätte
eın staatsbildendes Element, deshalb sahen sich ach der
Reichsteilung alle Könige des Nordreiches DC-
ZWUNSCH, eıgene Staatsheiligtümer (ın Samarıa und Be-
thel) einzurichten.

Amos wirkt 1m Nordreich der Regierung Jero-Kampf der Schrift-
propheten boams I1 (  9 in eıner eıt relativen wirtschaft-
den Staatskult iıchen Wohlstandes und politischer Sicherheit. Aller-

A) Amos‘# dıngs ISt. die assyrische Geftfahr AUS dem Osten für eiınen
scharfsichtigen Mannn schon deutlich spürbar. Vom WwIrt-

Politische Sıtuation schaftlichen Wohlstand profitierend, ebt VOoOr allem ein

Vel. a2Zu NOTH, Geschichte Israels, Göttingen 51963, bes.
Sicheres ber den ult Zentralheiligtum wıssen WIr nıcht, VeOI-

mutli fand jahrliıch dorthin eine Wallfahrt aller israelitischen
Stamme

VO AD, Theologie des Alten Testaments E München

Vgl NÖTSCHER, Zwölfprophetenbuch der Kleine Propheten,
1 ; Dıe Heilige Schrifl ın deutscher Übersetzung (Echter-Bibel),
Würzburg 51 f1, un E. WÜRTHWEIN, Amosstudien, 1n eıt-
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osroßer eıl der städtischen Bevölkerung in Wohlstand
un Luxus, und 1es auf Kosten der kleinen Leute, be-
sonders auf dem Lande Gleichwohl stehen private
Opferfrömmigkeit un der ult den königlichen
Reichsheiligtümern iın hoher Blüte CS 1St ein eiıfriges
TIreiben mit Wallfahrten und Festen. Das Hauptheilig-
u  3 des Nordreiches 1St Bethel. egen das fromme Ire1-
ben diesen Stätten richtet sıch mi1t bitterem Spott Am
4,4.5

Warnung VOTL »4 Kommt nach Bethel und frevelt! nach Gilgal und tre-
dem ult elt noch mehr! Bringt Morgen CUTE Schlachtopfer,un CTE Zehnten dritten Tag! Verbrennet als

Dankopfer gesauerte Brote un: kündigt laut freiwillige
Gaben an! So liebt ihr N Ja, ıhr Israeliten, spricht Gott
der Herr.«
Hıer wiırd der prophetische Gottesspruch, der ZU (50€E-
tesdienst ruft, ZUr beifßenden Ironıe: der ult Jahwes
1St ZU Frevel, Z Gotteslästerung geworden. Die Be-
sründung dafür, die Vorwürfe, die Amos dıe Ot-
Afizielle Frömmigkeit erhebt, finden sich 1mM Kapiıtel
»4 Denn spricht der Herr ZU Haus Israel: Suchet
mich, auf daß iıhr lebet, und suchet nıcht Bethel! Nach
Gilgal sollt ıhr nıcht gehen [und iıcht hinüberziehen
nach Beerseba ]! Denn Gilgal mu{ iın die Verbannung,
und Bethel wiırd zunichte. Suchet den Herrn, auf daß
iıhr lebet, dafß CT nıcht seın Feuer sende wıder das Haus
Joseph, 6S uverzehren mMıt unauslöschlicher lut die
ıhr das echt 1ın Wermut verkehrt und die Gerechtigkeit

Boden Werfl!«

Perversion Hıer werden das »Suchen ]ahwes « und das >Suchen der
des Kults Heiligtümer« einander CNTSCSCHNYECESCLIZT: Jahwe allein

o1bt »Leben«, die Heıiligtümer aber bringen das Gericht
(»Feuer«), nämlich politische Vernichtung und Verban-
NUunN$sS. »Leben« bezeichnet das Heıl, das INan durch kul-
tischen Eıter un Betriebsamkeit erwerben will,
dessen aber wird INan Verbannung und Vernichtung,
also den Tod gewınnen. Der ult hat se1ne Wırkung
verkehrt, Leben schaflt Tod Der Grund dafür
liegt in eiıner anderen Verkehrung: die Menschen haben
»das echt 1n Wermut verkehrt und die Gerechtigkeit

Boden geworfen«. Nıcht ult etwa seiner Ille--
Sitımıtät oder Profanität lıegt se1ne böse Wırkung,
sondern den Kultausübenden, die »Recht« un: »(Ge-
rechtigkeit« mıßachten. Dıie 101131265 NENNEN
ann präzıse, Was gemeınt ist:
»10 Sıe hassen den, der 1m 'Tor für das Recht eintritt,
un verabscheuen den, der die Wahrheit redet. 11 Dar-
u weıl iıhr den Geringen zertreftfet und Abgaben VO  en
Korn VO  $ ıhm nehmt 12 die iıhr den Unschul-
digen bedrängt und Bestechung nehmt un: den Armen
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Perversion Am Tore, INan 1mM alten Israel Recht spricht, wırd
des Jahwerechts iıcht mehr der Wahrheit echt gesprochen. war z1ibt

65 noch die alten Rechtsverfahren, aber S1e sınd in den
Händen der Reichen un Mächtigen Mitteln der Aus-
beutung, Unterdrückung un: Liquidierung unliebsamer
Gegner geworden. Nur die israelitischen Vollbürger
haben S1t7 und Stimme Tore, un NUr annn wırd
das Recht gewahrt, wenn diese sıch ZU Anwalt und
Beschützer der AÄrmen, Wıtwen und Waiısen jener
also, die keinen Rechtsvertreter 'Lore haben -
chen. 'Iun S1e 1es nıcht, sondern handeln S1e für sich,
werden S1e einer »Interessengemeinschaft« un
» Rıichtern 1N eigener Sache«.5 Der Arme wiırd unterdrückt
und durch Abgaben noch armer, der Reiche noch re1l-
cher kommt Bestechung dazu, die Rechtspre-
chenden schanzen sich gegense1t1g eld oder Vorteile ZU,
damıit die Wahrheit ZUgUNsteEN der Armen und Schwa-
chen iıcht ans Licht kommt und ihre eigenen Interessen
nıcht geschmälert werden. Hıer kommt die ursprung-
ıche Bedeutung des Gebotes des Dekalogs ZIUE Aus-
druck, nämlich das falsche Zeugnis VOTr Gericht.® Amos
vertritt 1er keineswegs zeitlos-humanitäre Grundsätze,
sondern zg zıtlert altes Jahwerecht, W1e€e c5 schon 1im Bun-
desbuch tormuliert ist:
»Du sollst eiınen Unschuldigen ıcht umbringen« (Ex Z3%
7/b) und » Du sollst ıcht Bestechung annehmen« (Ex Z3L
84 )
In der Fluchreihe VO  3 Dt werden diese beiden Ver-
gehen in einem atz ZUSAMMENSCZOSCN:
» Verflucht ist, wer sich bestechen läßt, einen unschuldi-
sCNHN Menschen toten << (v 25)
[ )as Annehmen Von Bestechung 1St ıcht eLtw2 harmlos,.
sondern kann, Wenn es sıch die Anklage 1N eınem
Kapitalverbrechen handelt, ZU ungerechten LTöten des
Unschuldigen führen, in anderen Fiällen bedeutet CS
swirtschaftlich die Exıistenz bringen«.

Jahwe, (Jott Die Beispiele zeıgen, dafß Amos altes Jahwerecht konse-
der Gerechtigkeit auf seıne eıit anwendet. Jahwe 1St ıcht 1Ur der

Schöpfergott, »der das Sıebengestirn und den Orıon DC-
macht« (Am Y 8a), ıcht 11UL der SsSOUverane Gott, »der
das Dunkel ZuU orgen wandelt und den Tag erfin-

Z Nacht« (Am D, 8b), sondern 1St VOrTr allem
der Gott, der richtet un: vernichtet, INan se1ne Ord-
nNung umkehrt und sıch seınem echt entzieht (Am D, 9
Er 1St der Gott, der eın echt ZU Wohl Se1INeES Eıgen-
tumsvolkes gegeben hat und dieses echt gewahrt W1S-
scn 1l Wohltfahrt und Bestand des Volkes hängen da-
VvVon ab, ob dieses echt ausgeübt wird:
>Suchet das CGute un ıcht das Böse, damit ıhr lebet!

VO  z RAD, Theologie des Alten Testaments IL, München 4 1965,
142
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Und der Herr, der Gott der Heerscharen, wiırd mıt
euch se1IN, W1€e ıhr SAQı« (Am d 14)
Die rechte Frömmigkeıt bedeutet also Wiederherstellungdes Jahwerechtes 1m soz1ı1alen Bereıch, ohne die Erfül-
lung dieser Forderung 1St jeder ult ver-kehrt: er bringtUnheil Heıl, Jahwes Orn Jahwes Huld Dies
tassen die 2125 ın schartfer Weıse MG
o 24 »Ich hasse, ıch verschmähe CFeste und Nag nıcht
riechen CUuTE Feijern. Denn wenn iıhr mir Brandopfer
darbringt Gaben habe ıch eın Getallen, und
das Opfer Mastkäiälber sehe iıch ıcht 223 Hın-
WCS VO  5 mIır miıt dem arm deiner Lieder! Das Spiel
deiner Harfen InNas iıch nıcht hören! ber CS Strome
W1e€e Wasser das Recht, und die Gerechtigkeit W1e eın
unversieglicher Bach! 25 Habt ıhr SAn Schlachtopfer und
Gaben dargebracht iın der Wüuüste, vierz1g Jahre lang,
S Israel?«
Zum Schluß wırd 1er auf einen Idealzustand iın der (ze-
schichte Israels verwıesen, auf die Wüstenzeıt. Dort vab
N ach der Meınung des Amos keinen ult un keine
Opfer,” und trotzdem, meınt Amos, War Israel damals
Jahwe wohlgefälliger als jetzt.

Hosea® Wiährend AÄAmos eindeutig den Jahwekult polemi-
Andere Ausrichtung sıert, findet sıch be] Hosea ber dieses Thema sechr WC-
als Amos nıg. Der Prophet bekämpft VOr allem den falschen Kult,

nämlı:ch die Verehrung kanaanäischen Kultstätten,
den Vollzug VON kanaanäischen (vor allem geschlecht-
lichen) Kultriten. Dieses Hauptthema durchzieht das

Buch Hosea (vgl die Polemik 1n Kapitel ()  S
und 13 die Verehrung VO  e} »selbstgemachten (Ot-
tern«).
Spricht 1aber Hosea den ult sıch, lıegt CI

SAanNz auf der Linıe des Ämos, DAr 1n 6,
» Denn Bundestreue habe ıch Wohlgefallen und nıcht

Schlachtopfern, un Gotteserkenntnis mehr als
Brandopfern.«

C) Jesaya® Was Sagt 1U Jesaya, der 1m Gegensatz den beiden
Prophet alteren Propheten Amos und Hosea 1mM Südreich, 1ın der
des Südreiches Hauptstadt Jerusalem wırkt, ber den dortigen Kult?

Konnte INa  3 bei Hosea behaupten, die Kritik des Pro-
pheten richte sıch HUDE den falschen Kult, also SC-
SCH den Götzendienst, richtet sıch die Kriıtik Jesayas

AÄAmos tolgt einer geschichtlichen Tradıition, die sich MIt der
des Elohisten deckt, enn Sınal werden Opfer dargebracht (Ex
24, 4 ft) Vgl SELLIN, Das Zwölfprophetenbuch, 1n * Kommentar
ZUu Alten Testament n Leipzig 1922, 195
Vgl 2a7zZzu NÖTSCHER, Zwölfprophetenbuch 5 und

WOLFF, Dodekapropheton Hosea, 1n ° Biblischer Kommentar
Neukirchen 1961

Vgl azu ZIEGLER, Isatas, 1n Dıe Heilige Schrifl ın deutscher
Übersetzung (Echter-Bibel), Würzburg und H. WILDBERGER,
Jesaja, in Biblischer Kommentar X, Neukirchen (3 Fas-

152 zikel erschienen).



den ult in Jerusalem, der heiligen Stadt Jahwes,
den Tempel, der die Lade Jahwes birgt

Doch ıhrem Inhalt nach liegt auch seıne Polemik Zanz
aut der Linıe des Amos: Auch in Jerusalem ebt die ber-
schicht in Wohlstand und Völlerei, das Gottesrecht aber
iSt VETSCSSCIL Auch OFrt hält INan den Kult, die est-
zeıten, die relig1ösen Veranstaltungen MIt großem Auft-
wand un Eiter Hıergegen erhebt der Prophet se1ne
Stimme:
nn 10 » Höret das Wort des Herrn, ıhr Fursten Von SO-
dom! Horch auf die Weısung uUNsSsSeTCS Gottes, du Voll
Von Gomorrha! 11 Was soll M1r die Menge Schlacht-
opfer? spricht der Herr. Satt habe ıch die Brandopfer
Von Widdern un: das ett der Mastkälber, un: das Blut
der Stiere unLammer und Böcke Mag ıch nıicht. 12 Wenn
ıhr kommt, meın Angesicht schauen, Wer hat das VO  $

euch verlangt, da{fß ıhr meılıne Vorhöte zertretet”? 13 Yın-
ZeLt ıcht mehr unnutze Gaben eın Greuelopfer 1St es

miır. Neumond un! Sabbat, Versammlung beruten iıch
Mag nıcht Frevel un Fejertag. ure Neumonde und
CUTE Feste haßt meılıne Seele: s1ie sind mMIr Z Last De=-
worden, ich bin’s müde, s1e en. 15 Und wWwWenn

iıhr GUTE Hände ausbreitet, verhülle ıch meıne Augen VOTr

euch: auch WenNnn ıhr noch je] betet, iıch Oore CS nıcht.
ure Hände sind voll Blut: 16 waschet, reinıget euch!
TIut hinweg EUTLE bösen Taten, M1r AaUuUs den Augen! HO-
ret auf, Böses tun, 17 lernet (Csutes tun! Trachtet nach
Recht, welset 1in Schranken den Gewalttätigen; helfet
der Waıise Z Rechte, führet die Sache der Wıtwel«

Verwerfung Schon die Anrede Fürsten und olk 1St von beleidi-
des Kults gender Schärfe, erst recht die Wendung 1n Z Fried-

hofsstille 1mM Tempel ware Gott ANSCHNCSSCHNCI als der
beleidigende Betrieb, der jetzt OFrt herrscht. Dıie Opfer-
gyaben werden als unnutz, Ja als Greuel >  et (v 139
die Feste als Frevel un Belastung (v 14) Gott entzieht
sıch diesem olk (v 15) YSt Zu Schluß tolgt die Be-
gründung für dieses harte Urteıil: » Eure Hände sind voll
Blut!« Dieser Satz iSt: W1€e bei Amos eın termınus techni-
CUusS der alten Rechtssprache. Was meınt, zeıgen di
nachfolgenden Imperatıve, die die Umkehr 1n Gesinnung
und Handeln ordern: das Gottesrecht, das den Mäch-
tıgen in seine Schranken weıst un: den Einflufßlosen die
Lebensmöglichkeiten sıchert, soll geachtet werden (v 7
ennn durch den Mißbrauch des Rechts werden die WIrt-
schaftlich Schwachen Existenzgrundlage und Leben
gebracht.* Jahwe aber 1St der Herr un Schützer aller,
auch gerade der » Wıtwen und Waisen«, auch für S1e 1St

Vgl dazu die Anklagen das Bauernlegen be1 Is 5, 8—10;
Vergnügungssucht 5,11-17; Begriffsverdrehung un:

Sprachmanipulation 5 ZOß bestechliche Richter 522 un!:
133 umgekehrt das Bild des idealen Königs Is 11,4f£.



Bundesgott. Darum 1St Jahwe eın Gott des Rechts, des
so7zjalen Rechts, icht des Kults
»Er hoflte auf Guttat, und siehe da Bluttat, C: hoffte auf
Rechtsspruch, und sıehe da Rechtsbruch« (Is o 7
Unter diesen Umständen und be] dieser Gesinnung lehnt
Jesaja den ult ab Doch verwirft GL nıcht jeden Jahwe-
kult schlechthin.1!

d) Jeremias!? Jeremi1as spricht 1in einer Sanz anderen eıt und mit einer
Politische Sıtuation Zanz anderen Theologie als die alteren Schriftpropheten.

Seine Stellung Zult 1St deutlichsten in der » Tem-
pelrede« fassen. Diese scharfe ede äßt sıch
datieren: WIr haben icht NUr die ede selbst (Jr y d
199 sondern auch noch ein erzählerisches Stück Au der
Baruchüberlieferung, die ber dieses Ereignis berichtet
(Jr Die ede fällt in die ersten Regierungsjahre
des Königs Jojakım 609—-598), wahrscheinlich 1N das
Jahr 608 Sein Vater Josia War ÜrZ vorher SC-
allen, die Unsicherheit dem olk WAar zrofß. uch
der kleine Mann aut der Straße spurte die ahe Getahr
vVvon der babylonischen Großmacht. Tatsächlich wiırd
ann Ja auch schon wenı1ge Jahre spater Jerusalem Von
den Babyloniern erobert. In dieser politischen Sıtuation
x1ibt 6S Priester und Propheten, die das olk 1in Sicher-
eıit wıiegen damıit, daß der Tempel Jahwes unzerstörbar
sel, Jerusalem un seiınen Bewohnern also nıichts passıe-
1E könne. I)as Schlagwort dieser Politiker der Stirke
ist: Dies 1St der Tempel Jahwes, Gr gyarantıert unseren
Bestand. Gegen diese magischen Siıcherheitsvorstellungen
wendet sıch MI1t scharfer Polemik Jeremias:

Tempelrede Zn » Das Wort, das VO Herrn Jeremia erging:
Irıtt 1Ns 'Tor des Hauses des Herrn un: predige Oort
dieses Wort und sprich: Höret das Wort des Herrn, ıhr
alle AaUuUsSs Juda, die ıhr durch diese 'Lore hineingeht, den
Herrn anzubeten! So spricht der Herr der Heerscha-
ICN, der Gott Israels: Bessert Wandel und CEUTE

Taten, 111 iıch euch diesem Orte wohnen lassen.
Verlafßrt euch ıcht auf täuschende Worte W1e diese:

‚ Der Tempel des Herrn, der Tempel des Herrn, der
Tempel des Herrn 1St hier!.« sondern bessert Wan-
del, bessert ET eEe Taten! Wenn ihr wirklich echt scha f}
7zwischen den Leuten, Wenn ıhr Fremdling, Waise un
Wıtwe nıcht bedrückt Uun: nıcht unschuldiges Blut VeIr-

zießt dieser Stätte und nıcht andern (3Ööttern ach-
lauft, euch selbst Z Unheıl, 111 ich euch die-
11 Vgl azu WILDBERGER, Bıblischer Kommentar 28 und 48

Vgl azu NÖTSCHER, Jerematas, 1n Dize Heilige Schrifl ın
deutscher Übersetzung (Echter-Bibel), Würzburg un
RUDOLPH, Jeremata, 1n * Handbuch ZU Alten Testament 12 Tubin-
SCH bes 51—54
13 Die Baruchüberlieferung 1St eine der vielen Quellen des Buches
Jeremias. Sıe STammt VO  $ seinem Schüler und Begleiter Baruch un
erzählt VO Jeremias 1n der dritten Person. Vgl Aazu O. EISSFELDT,
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SC  3 ÖOrte wohnen lassen, in dem Lande, das iıch
Vatern gegeben habe VO  —$ Ewigkeıit Ewigkeit. Seht,
ıhr verlaßt euch auf die täuschenden VWorte, die nıchts
nutzen. VWıe  7  *9 da stiehlt INnan und mordet, bricht die
Ehe und schwört Meıineide, opfert dem Baal und Auft
andern GÖöttern nach, die iINan ıcht kennt 10 und annn
kommt ıhr un tretfet VOr meın Angesicht 1n diesem
Hause, das nach meınem Namen genannt ıst, und sprecht:
5Wır sind geborgen!« al diese Greuel (auch ferner)

treiben! ı4 Ist enn dieses Haus, das ach meınem
Namen genannt 1st, in ugen eıne Räuberhöhle
geworden? Auch ich, fürwahr, ıch sehe C3y spricht der
Herr. 12 eht doch einmal meıner Stätte in Sılo,
ıch meınen Namen habe wohnen lassen, und seht,
W as ıch ıhr der Bosheit meılnes Volkes Israel willen

habe! 13 Und 11U11, wej] ıhr alle diese Dinge CUL,
spricht der Herr, und wejl] ıhr nıcht hören wolltet, ob
ıch auch früh un spat euch redete, und nıcht an WOTLr-
ten wolltet, ob ıch auch rief, 14 werde ıch dem Hause,
das ach meınem Namen genannt 1St und auf das ıhr
raut, un dem Orte, den ıch euch un: Vätern
gyegeben, ebenso CtunNn, W1e ıch Silo habe 15 Und iıch
1l euch VO  $ meınem Angesichte verstofßen, w 1e ich al
CL Brüder, das Geschlecht Ephraim verstoßen
habe <

Jerem1as zıtiert iıroniısch das Schlagwort der Politiker v
und stellt diesem Wort, das in alscher Sicherheit

wıegt, den rechten Wandel Soziales Unrecht
muß beseitigt, dessen Rechtssicherheit geschaffen
werden Fremdling, Wıtwe un: Waıise sollen
ıcht bedrückt un: ausgebeutet werden (M62)E5: die
UnrechtsjJustiz, die Unschuldigen Leben un Exıstenz
nımmt, mudfßßs authören (v.6b), schließlich dürfen S1e nıcht
andern (GSOöttern nachlaufen (v 6C) Nach dem Neueın-
SAatz in V, O  Ö  » miıt dem Vorwurf der alschen S1-
cherheıt tolgt ein wörtliches 7Zıtat Aaus dem Dekalog, mIit
den Verben und Ausdrücken Ww1e OTrt (vgl x Z T 3=
1  9 Dt 5% _- 1Ur ın anderer Reihenfolge, mIit den
Geboten Diebstahl, Mord, Ehebruch, Meineid:
Aazu kommt \ noch Götzenopfer un Götzendienst
(vgl x 20, 3—5; Dt 5, /-9) Jeremi1as zıitlert 1er AUuSs

einer alten Verbotsreihe, evtl auch AuSs einer Vorstute
der 1n Ex un: Dt erhaltenen Dekaloge. 10 folgt
eın beißender pott ber die Meinung des Volkes,
nach ll diesen Greueln 1m Tempel ‚geborgen« un sicher

se1n; nach ' un beruht diese Haltung aut den

141 Dıiese letzte Zusammenstellung et sich uch häufig 1 Deu-
teronom1ıum un: 1ISt. wohl von Ort beeinflufßt vgl Dt 10, 18; 14,
2 9 6, 11. 14; 24, 17 19—-21; 26, 12 f), wıe enn auch die
Tempelrede deuteronomistisch überarbeitet 1St, 1mM Kern ber VON
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»täuschenden Worten« oftenbar der Priester un fal-
schen Propheten, die Jeremias bekämpft.

(sottes Urteil Bıs hierhin hat der Prophet gefordertes Gottesrecht und
über den Tempel gyeschehenes Unrecht gegenübergestellt, Jetzt greift das

religiöse Selbstbewußtsein seiner Zuhörer direkt Der
Vergleich miıt der Räuberhöhle mu{ Von den Zuhörern
als Beleidigung aufgefaßt werden: Wıe der Räuber nach
seiınen ntaten sıch 1n seine Höhle zurückzieht und S1-
ner fühlt, fühlt sıch das olk bej all seınen Übertre-
tungen des Gottesrechts 11 Tempel geborgen. Der tejer-
lıche Gottesspruch bestätigt die Anklage: der Tempel
1St eine Räuberhöhle, un s wırd Jerusalem gehen WI1e
eiıner Räuberhöhle, die INan aushebt. Die 12 f NnenN-
Nnen für dieses Gottesurteil eın konkretes Beipıel: So WwI1e
Jahwe Silo zerstort hat, das doch einst zentrales Jahwe-
heiligtum WAar (s 0.), SCNAUSO wıird auch Jerusalem
mMIt dem Tempel zerstoren, weıl se1ine Bewohner ıcht
hören und gehorchen. Der Tempel 1St ganz und ar icht
unverletzlich. Nach dieser Anklage ann Jerem1as icht
weıter sprechen des entstandenen Tumultes vgl
Kapitel 26) 15 1St ohl eline spatere Erklärung dazu,
daß nämli:ch Jahwe dem Südreich SCENAUSO tun werde
W1€e dem Nordreich, das schon se1it über hundert Jahren
nıcht mehr besteht.
Jerem1as verwirft also das Vertrauen autf den Tempel als
Selbsttäuschung. Wenn das olk das Jahwerecht über-
tratt; bietet auch das Heılıgtum keinen Schutz Jeremias
1St darin radikaler als die äalteren Schriftpropheten:
Jahwe wiırd alles zerstören, hat nıcht 1Ur » kein Wohl-
gefallen« ult un: Opfer 1n der beschriebenen Sıtua-
tıon, sondern wırd iıhnen eın radikales Ende berei-
ten.!5

Theologische ber die Schärfe der Kultkritik be1 den Schriftprophe-
Schlufsfolgerungen ten ann iInNnan siıch nıcht leicht täuschen: die alteren be-
rage ach urteiılen den Jahwekult als pervertiert, Jeremi1as
dem Motiıv als Z Ende verurteılt. Eher könnte INa  — sıch über das

Motıv täuschen: Wenn die Propheten auf echt und (Ge-
rechtigkeit bestehen, Wenn S1e als Beispiele dafür Wahr-
haftigkeit VOr Gericht, Rechtshilfe für Wıtwen und Un-
mündige un soz1ales Wohlverhalten aufzählen, könnte
INan meınen, s1e hätten be] ıhrem Urteil soz1iale und
ralische Motive, S1e ehnten den ult also ab, we1  ] und
solange die Kultübenden moralisch falsch handeln. at-
sächlich 1aber haben die Propheten bei ihrem Urteil eın
Glaubensmotiv, un D 1es erklärt ıhre rücksichtslose
Schärfe: Es geht ıhnen das Gottesbild, den lau-
15 Der Kult, dem hier seın nde wird, fand dieses nde
erst viel spater, 1m ve Chr. Das Totgesagte, Ja Tote, leb-
LE< Iso noch eın halbes Jahrtausend. Solch grausiges Nebeneinander
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ben die Göttlichkeit (Gottes. Dıies sehen S1C durch den
ult gefährdet.

ult und Gottesbild Denn 1n dreifacher Weıse 1St der ult verführerisch. Der
Kultübende ylaubt, durch getreue Erfüllung des gefor-
derten Kults, vielleicht durch quantıitativ mOÖg-
lichst große Opfter, das Wohlgefallen der Gottheit e-
werben und siıchern können: damıt vergeht er sich
aber die Souveränıtät und treie Zuwendung Jah-
W Er meınt, (soOtt bedürfe des Kultes un dieser C1-
freue ihn, und CTr macht (JOtt Von sich abhängig,
1mM ult se1ine restlose Abhängigkeit VONn der freien Huld
Jahwes erfahren.
ine Z7zweiıte Verführung des Kults besteht darin, die Zu-
ständigkeit (Gsottes einzuschränken. Denn 6S 1St Ja die
Eıgenart des Kultes, die heilige Handlung, den heiligen
Bezirk VO unheıiligen, >profanen« abzugrenzen. Dieser
>profane« Bereich scheint annn dem Menschen ZUr treien
Verfügung gyestellt. Das aber verstößt Srob das
alttestamentliche Gottesbild. Jahwe verlangt den Zanzen
Gehorsam, 1St der err ın allen Bereichen, auch das
;Profane« 1St se1ine Schöpfung und unterliegt seinem (ze-
bot. Deshalb 1St. auch das Handeln 1 Profanen (Jottes-
dienst und unterliegt dem Urteil (sottes: Ja, gerade
diesem profanen Handeln entscheidet sıch das (sottes-
verhältnis.
Dıie dritte, die gefährlichste Vertührung des Kults
schließlich, die Jeremias bekämpft, 1sSt religiöser Art,; S1E
erwächst Aaus dem Glauben selbst. Denn S1e sıeht in ult
und Kultstätte eine göttliche Stiftung, eın VO  $ (sott DC-
gebenes Heıilsmittel — wir würden Sagen: eın Sakrament.
ber in Dankbarkeit dieses Geschenk wirken
lassen, nımmt der Mensch 65 in Besıitz un versichert sich
damıit (sOtt. » Der Tempel des Herrn, der Tempel
des Herrn, der Tempel des Herrn ISt hier« heißt Ja Jah-
W 05 Schutz 1St uns schlechthin gewi1ß, gyehört uns! S0
wird die gute 41be (Gottes 1n der Hand des Menschen
einem Mittel der Selbstsicherung un ZU Mittel
Gott: eine letzte, osublimste Flucht VOT der Souveränıtät
Gottes.
Diese reı Verführungen gehen VO ult AauUS, un ZWAar

gleichzeitig und oft nebeneinander her, und s1e gehen 1n
die yleiche Rıchtung: der Einschränkung der Ouverän1ı-
tat Gottes, der Verdinglichung Gottes, der Selbstsiche-
rung des Menschen. Damlıt wiırd sichtbar, daß der Kampf
der Schriftpropheten den Jahwekult notwendige
Konsequenz iıhres Kampfes die Götzen, die
Baale WAar. Denn das boten Ja die Baale und der Götzen-
kult Einschränkung des Zuständigkeitsbereichs des
Gottes, Verdinglichung des (Gottes (man wußte,
INnan mi1t ıhm war), VOTLT allem aber Sicherung des Men-
schen un: Bestätigung der jetzıgen Verhältnisse. Dıie
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richtet das, WAas iSt, geht ber das hinaus, W as jetzt 1St,
un: zwingt dıe, die iıhn glauben, darüber hinaus
gehen.!® Darum o1bt 065 eın Stehenbleiben: Wenn WIr
die biblische Offenbarung iıcht fahren lassen wollen,
mussen WIr uns die Kritik der Propheten gefallen lassen
un S1e auf uns beziehen, 1St der Gott Israels ıcht
der unsrige.

Anton Was 1n der Geschichte der Kirche noch weni1g bedacht
Grabner-Haider wurde, 1St die Tatsache, da{fß das Neue Lestament

ein Zeugnis frühchristlicher Kultkritik 1St. UÜberaus eut-
Zaur Kultkritik lıch sich die Junge Kirche 1b sowohl VO  $ jedem1m Neuen Lestament heidnischen ult als auch VO Sanzen ult Israels.1

Eınigen Spuren dieser Kultkritik, die siıch in allen Schrif-
tengruppen des Neuen TLestaments findet, soll 1er z
nachgegangen werden, und 065 soll abschließend gefragt
werden, W 4S durch diese Kritik als der eigentliche und
eue Gottesdienst des Christen in den Blick kommen
soll

Jesus steht in der Aus der Schriftengruppe der synoptischen Evangelien
Tradition alttestament- wiıird klar, dafß Jesus selbst ganz 1in der Tradition alt-
lıch-prophetischer testamentlich-prophetischer Kultkritik stand. Dieser
Kultkritik Sachverhalt WIr  d durch die Darstellungsweise der Syn-

optiker eher och verdeckt als herausgestrichen. FEın Be1-
Der Sabbat spiel dafür iSt Jesu Einstellung ZUuU Sabbatgebot. Dıie

Ursprünge des alttestamentlichen Sabbatgebotes SIN  d
religionsgeschichtlich aum eindeutig auszumachen. Je-
16 » Jahwes Offenbarung dient nıcht dazu, die bedrohte Gegen-
wart 1n Deckung bringen mMI1t seiner Ewigkeit, sondern bewirkt
vielmehr, daß die Hörer der Verheißung deckungsungleich werden
miıt der s1e umgebenden Wirklichkeit, indem S1e sıch ın Hoffnung
und Autbruch ausstrecken nach der verheißenen, 7Zukunft.
Nıcht die relig1öse Sanktionierung der Gegenwart, sondern der
Aufbruch aus der Gegenwart ZUr Zukunft 1St die Folge Haben die
mythischen un!: magıschen Kulte der Epiphaniereligion den Sınn,
die Schrecken der Geschichte vernichten durch Rückbindung
das heilige Urgeschehen, und S1nN s1e in ihrer Tendenz ‚antıhisto-
r1S:  < Eliade), eröfitnet der verheißende Ott 1mM Verhei-
Bungsgeschehen allererst den ınn für Geschichte 1n der Kategorie
der Z ukunft un wirkt infolgedessen ‚historisierend«.« (J MOLT-
MANN, Theologie der Hoffnung, München 1966, 891)

»  1e Aussagen des sind ganz eindeutig: die apostolische Kır-
che hat S1! ıcht NUr W as verständlich SCWESCH ware VO':  3 allem
heidnischen Kultwesen entschieden distanziert, S1e setizte sıch auch
bewußt aAb VO Kult Israels, den S1e Ja doch grundsätzlich als vVvVon

Gott gewollt und gestiftet akzeptierte. Erst wenn das gesehen wird,
kommt das Eigentliche des ntl Tatbestandes theologisch in den
Blick.« SCHÜRMANN, Neutestamentliche Marginalıen ZUYT rage

138 der »Entsakralisierung«, 1n Der Seelsorger 39 (1968) 423


